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grontperänberungcu »erbieten fich bti ber Slrtillerie,
wit bti btv Snfanterie.

©iefeö immerhin porauögcfegt, fo bleibt eö boch

wünfcbenöwertb; baß bie gclbartiflerie nidjt ju febr
an Sewegticbfet »erliere, nidjt ju fcbwcrfällig werbe.

Bie läßt ftch biefer Bunfcb mit ber «Rotfwenbigfcit
ber Scrftärfung beö Äaliberö »erbinben Bicberum
in ber frauj. ©ranatfanone. ©icfcö ©efdjiig
fleht ber jegigen Upfünber Äanone an Birffamfcit,
ber spfünber an Semeglicbfeit nidjt nach, erfüllt
alfo auch hierin bic gorberungen, bic bie Sufunft
an bk Slrtillerie fteflen bürfte. Bir muffen alfo auch

in biefer Sejiebung biefeö ©efebüg alö bie Äanone
ber 3"funft bejeiebnen.

Enblidj fragt eö ftdj, wirb ber biöferige ©ebraueb,
bit leichten Satterien ber ©ioiftonö. bie fehweren
ber JRcfcroeartillertejujutbeilen, unbebingt auch
fernerhin gelten Bir glauben nicht. Birb bie l2pfun.
ber ©ranatfanone auch nicht eingeführt, fo muß man
bennoch bie ©toifionöartifleric im Äaliber »etvär-
fen; ifr liegen gerabe jene farttiädigen, ftd) »er-
fcbleppcnbcn ©cfcdjte ob, in benen eö einer fräfttgen
Slrtillerie bebarf; jene Sofalgcfecbte, wo bic 6pfün.
ber Äanone nichtö auöridjtct gegen «SRauern tc., na.
mcntftdj nicht, wenn bie ftebertreffenben ©djügen
beö geinbeö fte nötbigcu, auf tooo ©djritte ihr geuer
abjugeben. Ber benft hier nicht anbaö@cbloß£ougc.
mont bciBaterloo, gegen welcheö bit 6pfünberfano-
nen Seromcö umfonft arbeiteten! ©iefeö afleö wtüt
bringenb barauf hin, ber ©ioiftonöarttlierie, mehr
alö cö biöfer gefcheben ift, fefmere Satterien juju-
theiten; ebenfo mödjte eö angemeffen fein, einen guten

Sheil ber SRefcrocartillerie aui leichten Satte.
rien, fo lange biefelben noch beibehalten werben, ju
formiren. ©urd) biefe Äotnpofttion gewinnt bie SRe-

ferpemaffe an Scwegltcbfeit, cö ift ihr bann efer
möglich, rafcb unb überrafchenb ju wirfen, auf je.
bent Sheile beö ©chlachtfclbeö ftch gclenfig ju bewegen

unb fo ihre «Rolle gehörig ju fpiclen. ©eft j.S.
eine große «Refcrocbattcric, wie ©eneral ©enarmont
bei grteblanb, biö auf halbe Äartätfdjfdjußrocitc an
ben geinb heran, fo tft cö fefr gleichgültig, ob fte
auö leichten ober fehweren ©efebügen beftcht; bei
ber genannten Slffaire hatte ©enarmont nur 6pfün-
ber unb 4pfünbcr Äanonen unb leichte ipaubigen in
Sinie. Slber eben bai nabc£injufabrcn, baö machte
bie ©ache auö unb in ähnlichem ©intie muß ber
gührcr jcber Slrtillcricreferpe banbeln. ©a gilt eö

brauf unb bran ju gehen, ob manebeö Opfer falle,
eö banbelt ftch um bic legte Entfcbcibung unb gciabc
hier muß bie Slrtillerie auch beweglich fein. Slücr.
bingö wirb auch hier bte franj. ©ranatfanone bem
Swctfe am beften entfpreeben.

Bir nähern unö bem ©ebluffe unferer Sluöeinan-
berfegungen. Bir fühlen unö nicht berufen, ein ent-
febetbenbeö Unheil abjugeben, mir wollen nur
anregen; unfere Slnftchteit nehmen burdjauö nicht bai
Sräbifat ber «Reufeit in Slnfprucb, fte wollen nichtö
fein, alö eben tnbipibuefle Slnftcbten; jebenfallö aber
bürfen wir fo piel fagen, bafj fte wenigftenö nicht
leicbtfinnig entftanben, fonbern mit allem Ernft er»
mögen worben ftnb. «Run möge ein «Dtann ber

Baffe bai Bort ergreifen, um unö ebenfaflö ju
fagen, waö er »on ber Sufunft ber Slrtillerie benft.
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reiten nicht allein einjelne Snbioibucn, fonbern ju-
rocileti ganje «Rationen, rocnigftcnö in geroiffen «JRo-

menten; fo roar cö, alö bic glorreichen Sage beö

beutfeben grcifcttöfrtegcö anbrachen, auf einmal
«JRobc, alieö ju „oerbeutfeben", man erfanb eine

neue ©pradje, in ber alle grembroörter auögemerjt
unb burch beutfehe Uc6crfcgungen erfegt rourben;
leiber aber »erftanb niemanb biefeö mobcrne©eutfdj'
tbum unb fo fam cö balb in Sergeffcnbeit; heute
ftnben wir nun eine neue ©pur beffelben in einer
beutfdjen «Biifitärjcitfcbrcift*). ©ort bemüht fich
ein braoer Satriot alle grembroörter, bie in
ber «JfRifitärfpracbe gäng unb gäbe fmb, ju
überlegen; ba ftnben wir nun mancherlei neue Borte,
bie nicht übel Hingen, anbere, bit fcbmerlicb je
munbgereebt werben. Ser Euriofirftt wegen laffen
roir hier einige folgen, ©o überfegt ber »erebrlicbe

iperr ©ermanc: ©ienftroebr — Sinie; Erfag-
roebr — «Refcr»c; £ocbwacbt — ©arbe; ©ee-
wehr — «OJarinc; ©efehügoolf — Slrtillerie;
©cbanjoolf — ©enie; Sroß — Srain; ©ebug-
webr — ©enöbarmerie; bic «Rotte — bie
Äompagnie; bai Sanner—baöSataiflon; bai©rofi-
banner — bie Srigabe; bie Oberbannerfcbaft
ober bie Jpeerfäule — bie ©ioifton; ber £eer»
b,ann — baö Strmeeforpö; ßeutmann — Sieute-
nant;gelbmeifter—«JRajor; Ob erfetb meift er—
Oberftlteuteiiant; Oberftfelbmeiftcr — Oberft;
Äriegömarfchall — ©cneralmajor; Obermar-
fchall— @cneraflieutcnant;Obcrftmarfchatl—
©enerat tc. — Slbjutant— gelbferolb, Bort-
träger ;Süreau — ©cbrcibftclle; «Rctraitc —
«Racbtruf; «Reoeifle — Sagcöruf, «Dtorgen-
flang; ©outien — Seihut; Sajonnet — @e-

webreifen; Portion — ©peifemenge, 9lah*
rungömenge; Station— guttermenge;
Äaferne — Sruppenljauö tc. Mancherlei Hingt fon-
berbar, bai läßt ftch nicht leugnen, aber bei anberem

ift bie polte Screcbtigung porbanben; warum follen
roir unö mit franjöftfcben unb fremben Börtern
plagen, bic «Dtancbcr nur halb perfteft, ober Hingt
eö nicht lächerlich, wenn wir in einem beutfeben
SRapport Iefen; ,,©aö © r o ö beö geinbeö begann auö
bem ©efile jtt bebouebiren, wäfrenb feine

gianfeurö bie Sifiere beö Balbeö offupir-
ten"; ut 18 Borten 6 grembmorte unb jwar ohne

Uebertreibung unb überbieß folche, bie ftch jwang-
toö beutfeh geben taffen. Bir reben wahrlieh feinem

puritanifeben ©eutfebtbum bai Bort, aber im
Slflgcmeinen tbut cö boch notf, ftd) anjugewöbnen, nur
ba grembmörter ju gebrauchen, wo fte burch
(angjährigen ©ebraueb gewtffermaßen fanftionirt ffnb

— benn geroiffe Senennungen ftnb ©emeingut aller
«Rationen — ober wo fic nicht ofne Beittäuftgfeit ju

.*) Seitfcfrift für Äunfl unb «Biffenfcfaft US Äriege*
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Frontverändcrungcn verbitten sich bci dcrArtillcric,
wic bei dcr Infanterie.

DiefeS immerhin vorauögcfetzt, fo bleibt eö doch

wünfchenöwertb, daß die Feldartillcrie nicht zu schr

an Beweglich!« verliere, nicht zu schwerfällig werde.

Wic läßt sich dieser Wunsch mit der Nothwendigkeit
der Verstärkung deö Kalibers verbinden? Wiederum
in der franz. Granatkanonc. DicseS Gcschiitz

stcht der jetzigen ispfünder Kanone an Wirksamkeit,
der spfünder an Beweglichkeit nicht nach, erfüllt
alfo auch hierin die Forderungen, die die Zukunft
an die Artillerie stellen dürfte. Wir müssen also anch

in dieser Beziehung dieses Geschütz alö die Kanone
dcr Zukunft bezeichnen.

Endlich frägt eö sich, ivird der bisherige Gebrauch,
die leichten Batterien dcr Divisions, dic schweren
dcr Rcscrvcartillerie zuzutheilen, unbedingt auch fer.
nerhin gelten Wir glauben nicht. Wird die l spfün.
der Granatkanonc auch uicht eingeführt, fo muß man
dennoch die DivistonSartilleric im Kalibcr ver,iär-
ken; ihr liegcn gcradc jcne hartnäckige», sich ver.
schleppenden Gefechte ob, in denen eS einer kräftigen
Artillerie bedarf; jene Lokalgcfcchtc, wo dic 6pfün.
dcr Kanonc nichtö ausrichtet gegcn Mauern îc., na.
mcntlich nicht, wcnn die sichcrtrcffendcii Schützcn
deö FcindcS ste nöthigen, auf t ovo Schritte ihr Fcuer
abzugeben. Wcr denkt hier nicht andaS SchloßHouge.
mont bei Waterloo, gegen welches die 6pfünderkano,
nen Jeromes umfonst arbeiteten! Dieses alles weist
dringend darauf hin, der DivistonSartillerie, mchr
alS cs biöhcr gefchehen ist, schwere Batterien zuzu.
theilen; ebenso möchte eö angemessen sein, eincn gu,
ten Theil der Reservcartillerie auö leichten Batte,
rien, so langc dieselben noch beibehalten werdcn, zu
formircn. Durch dicsc Komposition gewinnt die Re.
fcrvcmasse an Beweglichkeit, cö ist ihr dann eher
möglich, rasch und überrafchend zu wirkcn, auf je.
dem Theile des Schlachtfeldes stch gelenkig zu bcwe.
gen und fo ihrc Rolle gehörig zu spielen. Geht z.B.
eine große Rcfcrvcbatteric, wie General Senarmont
bei Frlcdland, bis auf halbe Kartötfchfchußwcitc an
dcn Feind heran, fo ist cs fchr gleichgültig, ob ste

auö leichten odcr fchweren Geschützen besteht; bei
der genannten Affaire hatte Senarmont nur 6pfün.
der und 4pfündcr Kanoncn und leichte Haubitzcn in
Linie. Abcr cbcn daö nahc Hinzufahren, daö machte
die Sache auö und in ähnlichem Sinne muß dcr
Führer jcdcr Artilleriereferve handeln. Da gilt eö

drauf und dran zu gehen, ob manches Opfer falle,
eö handelt stch um die letzte Entscheidung und gcradc
hier muß die Artillerie auch beweglich scin. Aller,
dings wird auch hier die franz. Granatkanonc dem
Zwecke am besten entfprechen.

Wir nähern unö dem Schlüsse unferer Auöeinan.
derfetzungen. Wir fühlen unö nicht berufen, ein ent.
scheidendes Urthcil abzugeben, wir wollen nur an.
regen; unsere Ansichten nehmen durchaus nicht das
Prädikat der Neuheit in Anspruch, sie wollen nichts
sein, als eben individuelle Ansichten; jcdcnfallö abcr
dürfen wir so viel sagen, daß sie wenigstens nicht
leichtsinnig entstanden, sondern mit allem Ernst er.
wogen worden sind. Nun möge ein Mann der

Waffe daS Wort ergreifen, um unS ebenfalls zu
fagen, waö cr von dcr Zukunft der Artillerie denkt.

Steckenpferde
reiten nicht allcin einzelne Individuen, sondern zu.
weilen ganzc Nationen, wenigstens in gewissen Mo.
meinen; so war cs, alS die glorreichen Tage deS

deutschen Freiheitskrieges anbrachen, auf einmal
Mode, alles zu „verdeutschen", man erfand eine

ncuc Sprache, in der alle Fremdwörter ausgemerzt
und durch dcutfche Übersetzungen ersetzt wurden;
leider abcr verstand niemand dieses moderne Deutsch,
thun, und so kam cs bald in Vergcsscnheit; heutc
sindcn wir nun eine ncuc Spur desselben in einer
dcutschcn Militärzcitschrcift*). Dort bemüht sich

cin braver Patriot alle Fremdwörter, die in
der Militärsprachc gäng und gäbe sind, zu über,
seyen; da finden wir nun manchcrlci neue Worte,
die nicht übcl klingcu, andcrc, dic schwerlich je

mundgerecht werden. Der Curiosirkit wcgen lassen

wir hier einige folgen. So übersetzt dcr verehrliche
Hcrr Germane: Dienstwehr — Linie; Ersatz,
wehr — Reserve; Hochwacht — Garde; See,
wehr — Marine; Geschützvolk — Artillerie;
Schanzvolk — Genie; Troß —Train; Schutz,
wehr — Gcnödarmerie; dic Rotte — die Kom.
pagnie; daö Banner—dasBataillon; daö Groß,
banner — die Brigade; die Oberbannerschaft
oder die He crsäule — die Diviston; der Heerbann

— d«SArmeekorps; Lcutmann — Licute.
nant; Feldmeister—Major; Oberfeld meister—
Oberstlieutenant; Oberstfeldmeister — Oberst;
Kriegsmarschall — Generalmajor; Oberm«»
schall — Generallieutnant; Obcrstmarschall—
General:c. — Adjutant — Feldherold, Wort-
träger ; Büreau — Schreibstclle; Retraite —
Nachtruf; Reveille — TagcSruf, Morgen,
klang; Soutien — Bcihut; Bajonnet — Ge-
wegreisen; Portion — Speisemenge, Nah,
rungömenge; Ration — Futtcrmenge; Ka-
ferne —Truppenhauö tc. Mancherlei klingt fon,
derbar, daö läßt sich nicht leugnen, aber bei anderem
ist die volle Berechtigung vorhanden; warum follen
wir unö mit französischen und fremden Wörtern
plage», die Mancher nur halb versteht, oder klingt
cS nicht lächerlich, wenn wir in einem deutschen

Rapport lesen: „DaS Gros deö FcindcS begann auö
dem Defilé zu debouchiren, während seine

Flankcurö die Lisière des Waldes okkupir,
ten"; tn t8 Worten 6 Frcmdworte und zwar ohne

Uebertreibung und überdieß solche, die sich zwang-
los deutsch geben lassen. Wir reden wahrlich keinem

puritanischen Deutschthum daö Wort, aber im
Allgemeinen thut eö doch noth, sich anzugewöhnen, nur
da Fremdwörter zu gebrauchen, wo sie durch lang-
jährigen Gebrauch gewissermaßen sanktionirt find
— denn gewisse Benennungen sind Gemeingut aller
Nationen — odcr wo sie nicht ohne Weitläufigkeit zu

,') Zeitschrift fiir Kunst und Wissenschaft des «rie-
gl« t8SS. V.
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ju permeiben finb. ©onft fcbabet eö roabrticb nicbtö

an bic ©teile eineö franjöftfcben ober fremben Bor.
teö ju fegen unb unö gefällt j. S. gähnlein unb
Sanner für Äompagnie unb Sataiüon eben fo gut
alö bie frembe Sejeicbnttng.

iOrientalifcber £riea,efdjauülag.

©ebaftopol ifl gefallen; bie Äunbe biefeS ©iegeS

bröfnt buref (Suropa unb mit SRecft bliden bie eng»

lifcfe unb franjöftfcfe Slrmee ftolj auf ifre SBaffenbrüber

in Saurien, beren SluSbauer, beren Sapferfeit
enblicf ben großen (Srfolg errungen faben. Die Sefte

ift gefallen, ein Srümmerfattfen Ofne ©trieben, bie

glotte, bie noef öor 3afreSfrifl baS fefroarje ÜReer be»

ferrfefte, biefe eroige Drofung gegen 23fjanj, eriflirt
nicft mefr, bie ©cfiffe ftnb öerfenft, bie SOlatrofen tobt
auf ben tapfer öertfeibigten SBäflcn ifrer Hafenftabt.
SBaS roirb nun gefefefen! SBerben ftcf bie Slfliirten mit
bem (Srfolge begnügen? SBerben fie roeitereSiege ertan»

gen? SBirb bergriebe gefefloffen? SltleS gragen, beren

33eantroortung nur angebeutet roerben fann.
33etracften roir einmal bie ©aeftage! SBorin liegt bte

Hauptfcfroterigfeit eineö ÄriegeS mit fRußlanb? Ocicft

foroofl in feiner treffliefen Slrmee, als in ber ungef euern

SluSbefnung feineS ©ebieteS. ÜtußtanbS Sltmee fann

gefef lagen roerben ; bie franjöftfcfe ift, minbeftenS gefagt,

ifr gleicf an SBertf; bagegen öermag fRußlanb fte bem

geinbe fo lange ju eittjiefen, bis er ermübet öom Ser»

folgen jtt fcf roaef ift jum ©lege, ©o erging eSÄartXII.,
fo Stapoleon I. SBeibe griffen SWußlanb am entfef icbenften

an; ber erfte fatte eine moraUfcb Per rufftfeben roeit

überlegene Slrmee, ber anbere füfrte ein Heer in'S gelb, baS

feineS ©Icicfen fttefte ; bem ©toß beiber roiefen bie Otuf»

fen fo lange auS, bis ifre .Kraft gefd;roäcft unb baS

©leiefgeroieft ber Äräfte ber beiben ©egner fergeftellt
roar. SSefanntlicf fcfroäd;t ftcf ber Slngreifenbe imSor»
gefen, inbem er ftcf öon feiner OperationSbafiS entfernt,
roäfrenb ber Sertfeibiger ftcf im 3urücfgefen ftätft,
inbem er allen feinen Hilfsmitteln näfet fommt. 3ubie»
fer SRöglicffcit beS SluSrceicfenS, in ber notfroenbig
bamit öerbttnbenen ©cfiväcfttng beS Slngretfenben liegt
eben bie Haupttraft SRußtanbS uttb bie ©cfroierigfeit
eineS erfolgreichen SlngriffSfriegeS gegen biefeS iReicf.

Die SlUiirten fatten bafer flug gefanbelt, baß fte ©e«

baftopot jum Objeft ifteS erften SlngriffcS maeften,
ftatt ftcf in enblofen SRärfcfen in ben ©teppen beS füb«

liefen SRußlanbeS ju ruiniren. Die Dtuffen falten Un»

reeft, folefe Slnftrengungen ju maefen, um biefe geftung

ju erfalten, benn inbem fte faft ifre ganje Slrmee nacf ber

Ärim fanbten, roiefen fie öon ifrem uralten ÄriegSprin»
jip ab, ben ©egner buref fein Sorrücfcn ju fcf lagen.
SttferbingS fatte ©ebaftopol einen enormen SBertf für
Stußlanb, allein, als ber Ärieg begann, mußte eS ftcf
auf 3erftörung feiner glotte unb feiner Häfen gefaßt
maefen; baß eS bie geftung tapfet pertfeibigte, ift natürlicf,

aber ttnflug roar eS, beren (Srfaltung als eine

(Sfrenfrage ju betraeften, unb Sruppen auf Sruppen
nacf ber Ärim ju fenben, roo beren 33erpffegung tinenb»

lief fefroietig ift unb ju einer 3eit, roo ber galt ber ge»

ftung bereits unpermeiblicf erfcfien. SBie fteft nun bie

©aefe feute?

Dtußlanb fat öon feinen 8 JnfanterieforpS faft 5 in
ber Ärim, alfo mefr als bie Hälfte feiner aftioen Sir»

mee; ftatt baß ftcf ber Slngreifenbe buref enblofe (Sil-

märfcfe fcf »racf en mußte, roar Otußlanb fo gefällig bie

OtoIIen ju taufefen unb bie eigenen Sruppen buref baS

gleicfe «Drittel ju ruiniren. Hätten bie Slfliirten mit ifrer

Ärimerpebition auef nicft ben geringften (Srfolg
fonft errungen, fo roäre biefe Sfatfacfe bereits ein

(Srfolg, benn fte faben bamit Otußlanb auf einen Äampf»

plag gejroungen, ber ifnen entfef ieben günftig unb atfo
baS ©egentfeil für ifren ©egner ift. Sie faben nun bie

SRögltcffeit ftcf mit ber rufftfefen Slrmee ju meffen, fte

ju fcflagen, ja ju öernieften. Son ber ©efefidtieffeit
ber afliirten ©eneräle roirb eS abfangen, ob baS fiegtere

gefefieft.

(Si fragt ftcf, roaS foll unmittelbar nun gefefefen?
Die Slntroort fann nicht jroeifelf aft fein, gür bie Slfliirten

gibt eS nur eine Slufgabe, bte ruffifefe Slrmee fobalb
als möglief anjugreifen unb ju fcflagen. gür bie Otuf»

fen ift ebenfo ber fofortige Otücfjug gebieterifcfc Sfticft.
SBafrfcfeinlicf roirb baS Segtere nicft gefefefen, roeil

bie rufftfefen ©eneräle, roie eS fefeint, jeneS große S3rin»

jip öetgeffen faben, roelcfem Otußlanb 1709 unb 1812

feine Dtettung Oerbanfte.

SBo roerben aber bie Slfliirten angreifen? üRan fort
in ber legten 3eit öiel öon einem Slngriff auS bent

Sfcfetnajatfal fpreefen! Stlfo ein grontangriff einer

ftarfen, öerfcfanjten ©tellung, ein gaffen beS ©tiereS

bei ben Hörnern! SBir foffen 53effereS öon Sßeliffter; er

fat ber SBelt beroiefen, baß ber franjöftfcfe ©olbat noef
jenen brillanten 9D}utQ ber flrofJe" Äaiferjeit befigt,
roeblan, Jeige ei uxxi nun, baß bie franjöfiftten ©eneräle

nicft allein bie (Stben beS SRutfeS, fonbern auef
ber Salente bet gtoßen SRarfcf alle jener 3eit ftnb. Otun

fanbett cS ftcf barum, baß Seliffter ju manööriten öer»

ftef e. fRafcf e SRanööerS roerben ben Dtuffen noef ganj
anbcrS imponiren, als bie bluttriefenbe Sapferfeit am

SRalafoff. ©eiten fat ein gelbferr eine folefe ©Hegen»

feit ju großen (Erfolge gefabt, roie feute *)3elifjter; aber

er muß bie Hanb, bie ifm baS ©tücf beut, nicft jagfaft
erfaffen, fonft jieft eS fie fpröbe jurüd.

(Supatoria, baS ift ber Q3unft, öon roelcfem auS bie

Hetbficampagne eröffnet roerben muß; cS fat einen fieberen

Hafen, eS tft befeftigt unb bafer gefiefert, baS Heer,

baS öon bort feine Opetationen beginnt, fat nur 2—3

3Rärfcfc ju maefen, um auf bie OtücfjugStinie ber [Ruffen

ju gelangen, ja feine bloße Slnroefenfeit genügt, unt
bie Ohtffen jum rafefen Otüdjttg ju öermögen. SBetben

biefe Sortfcite erroogen roerben? SBir foffen eS, benn

fier liegt bie SRöglicffeit einer rafefen unb geroaftigen

(Sntfcfeibung, nicft in einem öetjweifelten Äampf im

Sfcfernajatfat, bem boef am (Snbe nur ein 3urücfbrän»

gen ber Dtuffen auf ifrer OiüdjugSlinie folgen rourbe.

SRuß erft bie rufftfd;e Sltmee ftcf bei ©impfetopol
aufteilen, um beut Slngreifer öon (Supatoria fer ju roiber»

ftefen, fo finb auef bie SBürfel geroorfen unb bie Storb»

forts ©ebaftopol'S, bie jegt auf einmal ju enormet 33e»

beutung finaufgefcf raubt roerben, fallen bann öon felbft.
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zu vermeiden sind. Sonst schadet es wahrlich nichtö

an die Stelle eines französischen oder fremden Wor.
tes zu fetzen und unS gefällt z. B. Fähnlein und
Banner für Kompagnic und Bataillon eben so gut
als die fremde Bezeichnung.

Orientalischer Kriegsschauplatz.

Sebastopol ist gefallen; die Kunde dieses Sieges

dröhnt durch Europa nnd mit Recht blicken die eng.
lische und franzöflsche Armee stolz auf ihre Waffenbrüder

in Taurien, deren Ausdauer, deren Tapferkeit
endlich den großen Erfolg errungen haben. Die Veste

ist gefallen, ein Trümmerhaufen ohne Gleichen, die

Flotte, die noch vor Jahresfrist daS schwarze Meer
beherrschte, diese ewige Drohung gegen Byzanz, eristirt
nicht mehr, die Schiffe stnd versenkt, die Matrosen todt
auf den tapfer vertheidigten Wällen ihrer Hafenstadt
Was wird nun geschehen Werden sich die Alliirten mit
dem Erfolge begnügen? Werden sie weitere Siege erlangen?

Wird der Friede geschlossen? Alles Fragen, deren

Beantwortung nur angedeutet werden kann.

Betrachten wir einmal die Sachlage! Worin liegt die

Hauptschwierigkeit cines Krieges mit Rußland? Nicht
sowohl in scincr trcfflichen Armee, als in dcr ungeheuern

Ausdehnung seines Gebietes. Rußlands Arinee kaun

geschlagen werden ; die französische ist, mindestens gesagt,

ihr gleich an Werth; dagegen Vermag Rußland sie dem

Feinde so lange zu entziehen, bis er ermüdet vom Ver
folgen zu schwach ist zum Siege. So erging es KarlXIl.,
so Napolcon I. Bcide griffe,, Nußland am entfchiedcnsten

an ; der erste hatte eine moralisch der russischen weit
überlegene Armee, der andcre führte ein Hccr in's Fcld, das

seines Gleichen suchte ; dem Stoß beider wichen die Ruf
sen so lange aus, bis ihre Kraft geschwächt und das

Gleichgewicht der Kräste der beiden Gegner hergestellt

war. Bekanntlich schwächt sich der Angreifcnde im Vor
gehen, indem er stch von seiner Operationsbasts cntfcrnt,
während der Vertheidiger sich im Zurückgehen stärkt,
indem er allen seinen Hilfsmitteln näherkommt. Indie
ser Möglichkeit des Ausweichens, in der nothwendig da

mit verbundenen Schwächung des Angreifenden liegt
eben die Hauptkraft Rußlands und die Schwierigkeit
eines erfolgreichen Angriffskrieges gegen dieses Reich

Die Alliirten hatten daher klug gehandelt, daß sie Se,

baftopol zum Objekt ihres ersten Angriffes machten,
statt stch in endlosen Märschen in den Steppen des süd

lichen Rußlaudes zu ruiniren. Die Russen hatten U»

recht, solche Anstrengungen zu machcn, »m diese Festung

zn erhalten, denn indem ste fast ihre ganze Armee nach der

Krim sandten, wichen sie Von ihrem uralten Kriegsprin
zip ab, den Gegner durch sein Vorrücken zu schlagen

Allerdings hatte Sebastopol einen enormen Werth für
Rußland, allcin, alö der Krieg begann, mußte es stch

auf Zerstörung feiner Flotte und seiner Häfcn gefaßt
machen; daß es die Festung tapfer verthcidigte, ist natür
lich, aber unklug war es, deren Erhaltung als eine

Ehrenfrage zu betrachten, und Truppen auf Truppen
nach der Krim zu senden, wo deren Verpflegung uneiid
lich schwierig ist und zu einer Zeit, wo der Fall dcr
Festung bereits unvermeidlich erschien. Wie steht nun die

Sache heute?

Rußland hat von seinen 8 Jnfanteriekorps fast S in
der Krim, also mehr als die Hälfte seiner aktiven

Armee; statt daß stch der Angreifende durch endlose

Eilmärsche schwächen mußte, war Rußland so gefällig die

Rollen zu tauschen und die eigenen Truppen durch daS

gleiche Mittel zu ruiniren. Hätten die Alliirten mit ihrer

Krimerpedition auch nicht den geringsten Erfolg
sonst errungen, so wäre diese Thatsache bereits ein

Erfolg, denn sie haben damit Rußland auf einen Kampfplatz

gezwungen, der ihnen entschieden günstig und also

das Gegentheil für ihren Gegner ist. Sie haben nun die

Möglichkeit stch mit der russischen Armee zu messen, ste

zu schlagen, ja zu vernichten. Von der Geschicklichkeit

dcr alliirtcn Generale wird es abhängen, ob das Letztere

geschieht.

Es frägt stch, was soll unmittelbar nun geschehen?

Die Antwort kann nicht zweifelhaft sein. Für die Alliirten

gibt es nur eine Aufgabe, die russische Armee sobald

als möglich anzugreifen und zu schlagen. Für die Russen

ist ebenso der sofortige Rückzug gebietcrische Pflicht.
Wahrscheinlich wird daö Letztere nicht geschehen, weil
die russischen Generale, wie es scheint, jenes große Prinzip

vergessen habcn, welchem Rußland 1709 und l8l2
seine Rettung Verdankte.

Wo werden aber die Alliirten angreifen? Man hört
in dcr lctztcn Zeit vicl von cinem Angriff aus dem

Tschcrnajathal sprechen! Also ein Fromangriss einer

starken, Verschanzten Stellung, ein Fassen des Stieres
bei den Hörnern! Wir hoffen Besseres Von Pelissier; er

hat der Welt bewiesen, daß der französische Soldat noch

jenen brillanten Muth der großen Aaiserzeit besitzt,

wohlan, zeige er uns nun, dgg die französischen Generale

nicht allcin die Erben dcs Muthes, sondern auch

der Talente dcr großen Marschälle jener Zeit sind. Nun
handelt es sich darum, daß Pelissier zu manövriren
verstehe. Rasche Manövers werden den Russen noch ganz
anders imponiren, als die bluttriefende Tapferkeit am

Malakoff, Selten hat ein Feldherr eine solche Gelegenheit

zu großen Erfolge gehabt, wie hente Pelissier; aber

er muß die Hand, die ihm das Glück beut, nicht zaghaft

erfassen, sonst zieht es sie spröde zurück.

Eupatoria, das ist der Punkt, von welchem aus die

Herbstcampagne eröffnet werden muß; es hat einen sicheren

Hafen, es ist befestigt «nd daher gesichert, das Heer,

daö von dort seinc Operationen bcginnt, hat nur 2—3

Märschc zu machen, um auf die Rückzugslinie der Russen

zu gelangen, ja seine bloße Anwesenheit genügt, um
die Russen zum raschen Rückzug zu vermögen. Werden

diese Vortheile erwogen werden? Wir hoffen es, denn

hier liegt die Möglichkeit einer raschen und gewaltigen

Entscheidung, nicht in einem verzweifelten Kampf im

Tschernajathal, dem doch am Ende nur ein Zurückdrängen

der Russen auf ihrer Rückzugslinie folgen würde.

Muß erst die russische Arinee sich bei Simpheropol
aufstellen, um dem Angreifer von Eupatori» her zu widerstehen

so sind auch die Würfel geworfen und die Nordforts

Sevastopol's, die jetzt auf cinmal zu cnormer Bc»

deutung hinaufgeschraubt werdcn, fallen dann von felbst.
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